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 Lautlos zog die Karavane mit dem Führer an der Spitze, 
 In der Wüste der Sahara.  Unerträglich war die Hitze. 
 Senkrecht spie die Sonne Flammen wie ein höllisch Ungeheuer, 
 Brannte nieder auf die Scheitel wie ein himmlisch Fegefeuer. 
5 Rings kein Halm! nur Sand und Steine; selbst nicht ein verdorrt 

Gestrippe, 
 Hie und da von Dromedaren nur gebleichte Brustgerippe; 
 Hie und da ein Pferdeschädel, in den Augenhöhlen Sand, 
 Hie und da hervor sich streckend eine weiße Knochenhand. 
 
 Längst entpreßt der letzte Tropfen war den Wasserschläuchen 

allen, 
10 Nächtlich auch in dieser Wüste ist noch nie ein Thau gefal- 

len, — 
 Die Oase, die gehoffte, war entschwunden!  Samums Flügel 
 Hatten sie verweht.  Die Stätte deckten hohe Sandeshügel. 
 Von des Durstes Qual gepeinigt, matt, wie schon halb todt zu 

schauen 
 Hingen auf den Dromedaren so die Männer als die Frauen, 
15 Tief das Haupt gesenkt und tiefer, bis herab zum Sattelknauf, 
 Mancher glitt herab zur Erde, aber Niemand hob ihn auf. 
 
 Manch ein Dromedar erlegen ist᾿s des Durstes Qual und Tücke, 
 In der Karavanen Reihe sah man schon gar manche Lücke. — 
 Aber ha!  am Horizonte zeigt sich plötzlich ein Gebilde, 
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20 Thürme, Zinnen, Schlösser, Burgen, grüne lachende Gefilde. 
 Und der Karavanen-Führer schaut᾿s und schwingt die Führer-

fahne 
 Neubelebt und jubelt:  Allah rettet seine Karavane! 
 Und ein Ruf wie Wunder wirkend, rüttelt auf die ganze Schaar. 
 Alles reckt die Köpfe, Männer, Frauen, Roß und Dromedar. 
 
25 Alles jubelt und im Trabe eilt dahin die Karavane 
 Und mit ihr, erstaunten Auges, auch ein Fremdling, ein Ger-

mane. 
 Ja, er ist aus Deutschlands Gauen;  oben aus dem Burnus 

tauchen 
 Blonder Bart und blonde Locken und die deutschen blauen 

Augen. 
 War nach Afrika gezogen von des Wissens Durst getrieben 
30 Und ein zweiter Durst, ein größrer, hätt ihn beinah aufge-

rieben. 
 Staunend sah er das Gebilde, Thürme, Zinnen, Burg und Thor, 
 Denn das all, sammt dem Gefilde, kam o wie bekannt ihm vor! 
 
 Und er sprach: Ich wollte schwören bei der heiligen Johanna 
 Das ist Ziegenhain, das Zuchthaus, so dort spiegelt die Mor-

gana, 
35 Und das andre Prachtegebäude, dem᾿s nur fehlet an Balkonen, 
 Ist das Klapperfelder Zuchthaus, wo die Redakteure wohnen, 
 Und das dritte mit dem Gitter und der wohlverwahrten Pfort 
 Scheinet mir für Moabiter der berühmte Zufluchtsort. 
 
 Prächtig auch ist die Staffage und so sah ich sie noch selten: 
40 Von Gensd᾿armen wahrhaft wimmelts, Schutzmänner, 

Staatsanwälten, 
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 Dort wird ein Verein geschlossen!  da ein Wirthshaus zuge-
riegelt, 

 Hier ein Deutscher ausgewiesen und dort eine Kasse versiegelt. 
 Dorten wird ein Zeitungsbureaux [!] von der Polizei vernagelt, 
 Und da drüben ein Gewerbe schwer verdonnert und verhagelt. 
45 Scheue Bürger allenthalben Angst und Sorge im Gesicht. 
 Deutsches Reich, du hochgepriesnes, bist du᾿s oder bist du᾿s 

nicht? 
 
 Bist du᾿s, was ich in der Ferne dorten vor mir liegen sehe? 
 Sind das deines Glückes Sterne?  Mich ergreift ein tiefes Wehe. 
 Was erblick᾿ ich?  sind das Truppen, die daher im Sturmschritt 

laufen? 
50 Himmel!  nichts als Steuerboten, zahllos, zahllos sind die 

Haufen! — 
 Und der Fremdling, der Germane, brüllte laut, wie Löwen 

brüllen: 
 Halte!  ganze Caravane!  haltet ein um Gotteswillen! 
 Seht, was dort verkehrt sich spiegelt, ist auch die verkehrte 

Welt, 
 Es ist Deutschland, meine Heimath, Deutschland auf den Kopf 

gestellt. 
 
55 Haltet!  eilt nicht in᾿s Verderben, folget einem treuen Mahner, 
 Bleibet hier in eurer Wüste!  seid vernünft᾿ge Afrikaner. 
 Leidet Hunger, leidet Dürsten, ihr des Alkorans Bekenner, 
 Fresset Sand, verschlinget Steine, aber bleibet freie Männer! 
 Folgt nicht jenem Spiegelbilde, mag es noch so lieblich scheinen, 
60 Seine lachenden Gefilde, seh᾿ ich sie, so muß ich weinen! 
 In der Wüste hier ist schöner unter Sand und Stein und Kies 
 Als der Freiheit zu entbehren wär᾿s in einem Paradies. — 
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